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Zum Geleit

Bei der in jüngerer Zeit in Angriff  genommenen Erschließung und Digitalisierung 
wissenschaftlicher Sammlungen ist neben der Erfassung anatomischer Präparate 
und Modelle eine entsprechende Aufarbeitung anatomischer Bildtafeln, Zeich-
nungen und Fotografien unerlässlich. Darum ist es nur zu begrüßen, dass nach 
einer wissenschaftlichen Bearbeitung der Präparate und Modelle aus der Heidel-
berger Anatomie in der vorliegenden Publikation auch die Bildmedien aus deren 
reichen Fundus in kunst- und wissenschaftsgeschichtlicher Perspektive und unter 
Einbeziehung ethischer und gesellschaftspolitischer Aspekte erschlossen werden.

Seit der Renaissance hatten sich Kunst und Wissenschaft in enger Beziehung 
zueinander entwickelt. Bildtafeln und Zeichnungen in der Anatomie wurden als 
Medium wissenschaftlicher Erkenntnis und als Kunstwerk erfahren. Diese für 
beide Seiten fruchtbare Beziehung zerbrach, als im Laufe der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts an die Kunst die Forderung gestellt wurde, die auf dem Gebiet 
der Medizin rasch anwachsenden wissenschaftlichen Erkenntnisse mit künstleri-
schen Mitteln adäquat umzusetzen. Wie der menschliche Körper in den Atlan-
ten der Anatomie abzubilden war, wurde dabei immer mehr von den Bedürfnissen 
und Konzeptionen des medizinischen Fortschritts und einer eigenständigen Ana-
tomie bestimmt. Dadurch waren die weiterhin mit der Wissenschaft verbundenen 
Künstler zu deren Instrument geworden, selbst wenn sie sich in ihrem Schaffen 
nicht bloß als deren Werkzeug verstanden und auch die Anatomen in der Zusam-
menarbeit mit ihnen über künstlerischen Rat hinaus deren Beobachtungen und 
Erfahrungen und das sichere Gefühl für klare Darstellungen zu schätzen wussten. 
Dazu wurde aber vom Zeichner Sinn für das morphologisch Wesentliche erwar-
tet und der Blick, die Bedeutung der einzelnen Teile für das einheitliche Bild des 
Ganzen zu erkennen. Das setzte voraus, dass er vor der eigentlichen Ausführung 
einer anatomischen oder medizinischen Zeichnung ein tieferes Verständnis in der 
Sache gewonnen hatte und genau wusste, worauf es dem Anatomen bei dem im 
Bild darzustellenden Objekt ankam; denn schließlich sollte eine solche Zeichnung 
Erscheinung und Wesen der Dinge ausdrücken und mehr als eine schlichte Kopie 
sein, die auch von einem Fotoapparat erbracht werden kann, wie das Max Brödel 
(1870–1941) aus seiner Lehrzeit bei dem Physiologen Carl Ludwig (1816–1895) 
resümierte.

An Bildtafeln und Zeichnungen des ausgehenden 19. und beginnenden 20. 
Jahrhunderts aus der Heidelberger Anatomie lässt sich von dieser Beziehung 
zwischen dem Anatomen und seinem Zeichner ein Eindruck gewinnen. Das gilt 
besonders für die in enger Zusammenarbeit geschaffenen Tafeln des Anatomen  
Jean Marc Bourgery (1797–1849) und seines Zeichners Nicolas Henri Jacob 
(1782–1871), der Prinzipien von Jacques Louis Davids (1748–1825) Malerei auf 
die bildliche anatomische Darstellung übertragen hat: In ihrer technischen Voll-
endung und bildnerischen Kraft werden auf diesen Bildtafeln anatomische Idee 
und Wesen des morphologischen Gegenstands in einer durch die Kunst aus-
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drucksvolleren Natur zu einem „beau monument iconographique de la science de 
l’homme“.

Auch die im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts aus der Zusammenarbeit 
zwischen Hermann Braus (1968–1924) und August Vierling (1872–1938) ent-
standenen anatomischen Zeichnungen sind Frucht gemeinsamer Bemühungen. 
Getragen sind sie von der Idee einer auf das Leben gerichteten Anatomie, in der 
der tote Körper nur noch Mittel zum Zweck ist, den Körper als ein sinngefügtes 
Ganzes in seiner Konstruktionsentwicklung und dem Zusammenwirken der Teile 
zu begreifen.

Vor allem für die Lehre ist dieser Bestand an anatomischen Abbildungen 
durch Fotografien von makroskopischen und mikroskopischen Präparaten sowie 
stereoskopischen Aufnahmen zur Erfassung der Dreidimensionalität des Körpers 
und seiner Teile erweitert worden. Dabei ging es nicht zuletzt um die Wirklich-
keit eines Präparats, das so gezeigt werden sollte, wie es die Studierenden auf dem 
Präpariersaal erleben. Darüber hinaus sollte die Fotografie aber auch zur Beob-
achtung des lebenden Körpers dienen, wozu in Aktfotos und Filmen Haltung und 
Bewegung und das Spiel der Muskeln festgehalten wurden.

Mit der hier vorgelegten facettenreichen und breitgefächerten Analyse der 
bildnerischen Mittel in der Anatomie, die auch didaktische Überlegungen mit 
einbezieht, wird fortgesetzt, was konzeptionell schon für die anatomischen 
Modelle der Heidelberger Anatomie begonnen wurde. Dieser medizinische Blick 
auf die Abbildungen der dortigen Sammlung ist ein wertvoller Beitrag, der die 
Aufmerksamkeit nicht allein der Fachwelt verdient, sondern auch einer interes-
sierten Öffentlichkeit Zugang zu diesem kulturellen Erbe zu ermöglichen vermag.

Reinhard Hildebrand
Münster
im Frühjahr 2023
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Vorwort

In der anatomischen Lehre ist es Generationen übergreifend Tradition, auf 
bewährte Lehrmittel wie Präparate und Modelle zurückzugreifen, um den nor-
malen menschlichen Körperbau erklären zu können. Ein weiteres beliebtes Hilfs-
mittel war und ist die Abbildung. In der Medizin zählen dazu Zeichnungen, 
Wandtafeln, Lithografien, Fotografien, Dias, Stereoskopische Aufnahmen und 
auch Filme.

Analog zu den aktuellen wissenschaftlichen Fortschritten konnten mithilfe 
dieser unterschiedlichen Publikationsformen neue Erkenntnisse zu Organsyste-
men, topografische Zusammenhänge und räumliche Wechselbeziehungen festge-
halten und in die Lehre übernommen werden. Die anatomische Illustration als 
wissenschaftliche Mitteilung wurde so gleichzeitig eine Lehrabbildung, die aber 
auch stets als Kunstform menschliche Variationen ausblendete und eine Norm zu 
definieren suchte.

Da Lehrobjekte nicht nur beispielhaft und singulär erstellt wurden, sondern 
auch käuflich erworben werden sollten, arbeiteten die Mediziner gerne zusam-
men mit Künstler*innen, die ihre wissenschaftlichen Erkenntnisse professionell in 
Serien umsetzen konnten.

Der Anatom Wilhelm His (1831–1904) aus Leipzig konzipierte zusammen mit 
dem Künstler Franz Joseph Steger (1845–1938) mehrere Modellreihen aus Gips 
(Feja 2019). Der Modellierer Carl Friedrich H. Heinemann (1802–1846) fertigte 
nach Vorlagen des Leipziger Prosektors August Carl Bock (1782–1833) Serien aus 
Wachs an (Doll 2019).

Analog dazu erlangten auch Kooperationen zwischen Anatomen und Zeich-
nern einen großen Bekanntheitsgrad: Ein prominentes Beispiel sind die medizi-
nischen Abbildungen aus dem 1543 erschienenen Anatomie Atlas „De humanis 
corporis fabrica liborum“. Andreas Vesalius (1514–1564) implementierte Holz-
schnitte des Künstlers Stephan von Calcar (1500–1546) in seine bekannteste 
Publikation. Ebenso bekannt sind der Pariser Anatom Jean Mark Bougery 
(1797–1849) und der Künstler Nicolas Henri Jacob (1782–1871), deren Tafel-
werke die Darstellung anatomisch-chirurgischer Abbildungen durch ihre realisti-
schen Darstellungen revolutionierten.

Auch in Heidelberg wurden in Zusammenarbeit von Anatomen und Zeich-
nern Illustrationen erstellt, die in Büchern abgedruckt Generationen von Stu-
dierenden Anatomische Grundlagen lehren sollten. Friedrich Tiedemann 
(1781–1861) und der Maler Jakob Wilhelm Roux (1771–1830) oder Erich Kallius 
(1867–1935) und der Künstler August Vierling (1872–1938) sollen hier beispiel-
haft genannt werden.

In der Heidelberger Anatomie wurden ebenfalls großformatige Lehrtafeln 
hergestellt und können bis heute im Fundus bewundert werden. Künstler*innen 
wie Elisa Schon (1905–1997), Christo Michail Popoff (1921–2011), Wolf-Dietrich 
Wyrwas (1944) oder die Ärztin Regina Wettstein-Klein (1957) zeichneten diese 
Momentaufnahmen für die Verwendung im Hörsaal.
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Kleinformatige Tafeln, die mit beschrifteten Zeichnungen oder auch Fotos 
von Präparaten und Modellen versehen wurden, dienten wahrscheinlich als 
Legende für ausgestellte Lehrobjekte. Sie wurden von Annie Gibran, Joseph Hei-
delberger und Lola Fleischmann hergestellt. Leider konnten keine Lebensdaten 
von ihnen ausfindig gemacht werden.

Als im beginnenden 19. Jahrhundert die Fotografie entwickelt wurde, ebnete 
diese Entwicklung den Weg für die Verwendung von Lichtbildern auch im Unter-
richt. In Heidelberg fanden Fotos, Stereoskope Fotos, Dias und später auch 
Filme den Weg in die Anatomie. Erstellte man in Heidelberg die meisten Fotos 
und Dias noch selber, wurden die Stereoskopien und Filme hinzugekauft.

Dieses Buch wird, in Analogie zu der Veröffentlichung „Spiegel der Wirklich-
keit. Anatomische und Dermatologische Modelle in der Heidelberger Anatomie“ 
(2019), den hiesigen Fundus an Illustrationen, Fotos, Dias und Filmen aufgreifen, 
in Zusammenarbeit mit Wissenschaftler*innen aus den unterschiedlichsten Fach-
bereichen untersuchen und in Relation zu anderen Institutionen und Objekten 
betrachten. Als Nachschlagewerk für alle diejenigen, die sich mit anatomischer 
„Flachware“ beschäftigen, soll dieses Kompendium den Fokus auf den in den 
Bild- und Filmobjekten dokumentierten medizinischen Blick lenken und erlaubt 
einen Einblick in eine spezifische und spannungsgeladene Abbildungskultur.

Wir danken den Autor*innen dieses Bandes für die vielfältigen Beiträge für 
diesen Band.

Sara Doll 
Karen Nolte
Heidelberg
im Juli 2023
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1.1  � Lehre im Hörsaal – Wandtafeln aus Heidelberg

Noch im beginnenden 20. Jahrhundert befanden sich mehrheitlich großforma-
tige Lehrtafeln und Glasdias in der Anatomie. Sie wurden vielen Studierenden im 
Hörsaal gezeigt, um Sachverhalte illustriert erklären zu können (. Abb. 1.1). Da 
nicht mehr alle Wandtafeln vorhanden sind, können Fotografien helfen, den ehe-
maligen Fundus zu rekonstruieren (. Abb. 1.2).

Verwendet wurden demnach Darstellungen aus den Themenbereichen Einge-
weide, Entwicklung, Gefäße, Histologie, Sinnesorgane, Topografie und Nerven-
system. Insgesamt kamen vor 1963, zu diesem Zeitpunkt gab es einen katastro

. Abb. 1.1  Die Aufnahme wurde am 27.07.1961 erstellt und zeigt Professor Hermann Hoepke bei 
seiner letzten Vorlesung im alten Hörsaal der Heidelberger Anatomie. Mindestens 11 Tafeln zum Be-
wegungsapparat kommen hier zum Einsatz. Im jetzigen Fundus befinden sich noch 12 weitere, sodass 
von mindestens 23 aus dem Bereich Rumpf und Extremitäten ausgegangen werden kann. (Bildquelle: 
Fotoalbum aus dem Institut für Anatomie und Zellbiologie, Heidelberg)
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falen Wasserrohrbruch in der Anatomie, der viele Lehrtafeln beschädigte, min-
destens 500 Lehrtafeln in der Lehre zum Einsatz. Der Fundus der Tafeln aus dem 
Bereich des Bewegungsapparates konnte leider nur sehr lückenhaft rekonstruiert 
werden.

Bei der Übersicht kristallisieren sich zwei Kategorien heraus: Abbildungen, 
die in der Anatomie erstellt wurden und solche, die von Firmen angekauft wur-
den. Darunter befanden sich sowohl einige Tafeln von Jean Mark Bougery (1797–
1849) und Nicolas Henri Jacob (1782–1871) als auch solche von den Gebrüdern 
Fritz (1871–1916) und Franz Frohse (Lebensdaten unbekannt), oder Adolf von 
Strümpell (1853–1925) und Christfried Jakob (1866–1956).

Die erstere Gruppe wurde oft auf Basis von Heidelberger Präpara-
ten gezeichnet oder bildete wichtige Lehrbuchabbildungen von beispielsweise 
Lanz-Wachsmuth, Sobotta, Tandler, Pernkopf, Corning oder Eisler im großen 
Maßstab ab. Zuerst soll nun auf die in Heidelberg gezeichneten Tafeln eingegan-
gen werden.

. Abb. 1.2  Eine Seite des Ordners, in welchem die Lehrtafeln für den Hörsaal in verkleinerter Fas-
sung zur Vorauswahl zu finden waren. Zu sehen sind Tafeln aus der Hand von Liesel Schorn, sie zeigte 
hier die Gefäße der unteren Extremität, dargestellt in unterschiedlichen Schichten. (Bildquelle: Fo-
to-Ordner aus dem Institut für Anatomie und Zellbiologie, Heidelberg)
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Viele dieser großformatigen Tafeln wurden durch Elisa Schorn (1905–1997) 
erstellt. Sie konnte wie keine andere in Heidelberg anatomische Strukturen sach-
kundig, gleichsam künstlerisch und trotzdem medizinisch-detailliert auf Lein-
wand dokumentieren.

Elisa, genannt Liesel, war die Tochter von Saarlandflüchtlingen und kam in 
den beginnenden 1930er Jahren nach Heidelberg. Sie absolvierte in Kaiserslau-
tern einen Kurs in „Gebrauchsgrafik“, in Heidelberg besuchte sie weiterführende 
Zeichenkurse. Als freiberufliche Zeichnerin begann sie ihre Laufbahn in der Ana-
tomie. Hier besserte sie Tafeln aus, zeichnete aber auch viele dieser Lehrmittel 
neu.

Aufgrund ihrer Ausbildung war sie geübt in der Erstellung von Plakaten und 
Tafeln, konnte zielgerichtet und sicher stilistische Mittel wie Farbe und Schriften 
verwenden. Jedoch auffällig und eher unüblich in der Gestaltung sind einige ihrer 
fast 40 dokumentierten Lehrtafeln mit zum Teil schwarzem Hintergrund. Dieser 
lässt die Farben überdeutlich und nahezu leuchtend hervortreten (. Abb. 1.3). 
Zeichnen sich die meisten der Heidelberger Lehrtafeln durch eine zurückhaltende, 
auf das wesentliche konzentrierte und dezente Bildersprache aus, so demonstrie-
ren einige der Schorn Tafeln gewiss das Gegenteil. Die Typografie der Abbildun-

. Abb. 1.3  Elisa Schorn zeichnete Teile der Bauchspeicheldrüse, welche durch ihre typische, drüsige 
Läppchenstruktur gekennzeichnet ist. Sie wird umschlossen von Teilen des Dünndarms, die zu- und 
abführenden Gefäße in rot und blau sowie die Gallenblase und deren Gänge wurden in gelb und grün 
gezeichnet. Die Abbildung ist nach Vorgaben von Herman Braus entstanden. Sie ist 150 cm × 115 cm 
groß und weist einen leichten Wasserschaden auf. (Bildquelle: Wandtafel aus dem Institut für Anato-
mie und Zellbiologie, Heidelberg)
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gen war unüblich für eine Lehrabbildung; die Schrift in Relation zur anatomisch 
gezeichneten Struktur erscheint verselbstständigt und nicht zielgruppengerecht. 
Schorn wählte einen einfachen serifenlosen Schrifttypus, jedoch das Verhältnis 
Schrift und Zeichnung wirkt eigentümlich unverhältnismäßig, denn die Formatie-
rung zugunsten der Schrift erscheint viel zu dominant (. Abb. 1.4). Entgegen der 
tatsächlichen Intention einer medizinischen Lehrtafel für den Gebrauch in einem 
Hörsaal, wurde hier die Schrift zum gleichwertigen Stilmittel erhoben. Wandta-
feln sollten üblicherweise und ausschließlich der Erläuterung dienen und so wenig 
Schrift wie möglich aufweisen, denn sonst „stören diese Namen die Anschaulich-
keit des Gesamtbildes und sie verleiten den Zuhörer, daran herumzubuchstabie-
ren, und dies umsomehr, wenn die Schrift auf weite Entfernung nur mehr schlecht 
lesbar wird“ (Strümpell und Jakob 1926).

Andere Schorn Lehrtafeln irritieren die heutigen Betrachter*innen aufgrund 
der Information der gezeichneten anatomischen Strukturen. Zur Darstellung 
kommen auf einigen Wandtafeln anatomische Strukturen am Kopfe wie die Ge-
fäßversorgung des Gesichtes in unterschiedlichen Schichten, Muskeln oder knö-

. Abb. 1.4  Die Vorlage zu dieser nur noch als Foto vorhandenen Lehrtafel wurde im Jahr 1938 im 
Lehrbuch „Bein und Statik“ publiziert (Lanz, Wachsmuth 2003). In der Originalabbildung wurden die 
Muskeln und Knochen mit gepunkteten Strichen beschriftet, die klein und so dezent wie möglich ge-
halten wurden. (Bildquelle: Foto-Ordner aus dem Institut für Anatomie und Zellbiologie, Heidelberg)


